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T Arbeiter! Genoſſen? Denkt an den Woyßott! eidet das hieſtge Vier!

tion: Gr Ulrichſtraße 17, Eingang Bslbergaſſe.
Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Steuerfreies Rittertum.
Revolutionär im S

zu erhalten gewuß
iſt das Wichtigſte davon.
lung Deutſchlands unter dem Einfluſſe des damaligen Kon
als der franzöſiſchen Republik, Napoleon Bonaparte, und
des Kaiſers Alexander von Rußland zu ſtande gebracht der
Reichsdeputationshauptſchluß drückte nur formell das Siegel
darauf. Es wäre ſonach viel ſachgemäßer, wenn ſich die
Reichs unmittelbaren mit ihren „Anſprüchen“ an Frankreich
und Rußland wenden wollten, oder an die Familien Bona
e und Romanow, als an den preußiſchen Staat, der die

chädigungsſummen aus den Groſchen der Steuerzahler
nehmen muß. Ueberhaupt ſollte unſerer Meinung nach dieſe
Angelegenheit etwas mehr wiſſenſchaftlich betrieben werden.
Man ſollte eine hiftoriſche Kommiſſion einſetzen, welche genau

prüfen hätte, wie die edlen Vorfahren der Reichsunmittel
aren zu ihrem Länderbeſitz gekommen ſind. Da könnte ſich

doch leicht herausſtellen, daß der eine oder der andere dieſer
edlen Herren vor ſo und ſo viel hundert Jahren auf eine
Weiſe zu ſeinem Länderbeſitz gekommen iſt, die ſich mit den
hente vorherrſchenden ſtaatsrechtlichen Anſchauungen nicht ver

Man könnte es dann nur ganz in der Ordnung
finden, daß ſolchen Herren ihr „Gebiet“ wieder abgenommen
worden iſt, und es läge dann abſolut kein Grund vor, irgend
welche Entſchädigung zu zahlen.

Herr Migquel möchte die Frage aber zu einem Abſchluſſe
bringen und er hat darauf Rückſicht genommen, daß impreufiſchen Abgeordnetenhauſe, namentlich aber im Herren

hauſe eine Menge von Freunden der Reichs unmittelbaren
ſitzen. Darum iſt er auf den Ausweg verfallen, den Herren
eine Entſchädigung anzubieten. Der Staat ſoll den 13 Fa-
milien den 13 fachen Betrag deſſen ausbezahlen, was ſie
künftig an Steuern zu leiſten haben, ſo daß alſo, genau ge
nommen, die Reichs unmittelbaren noch 13 Jahre ſteuerfrei
wären, ganz abgeſehen von dem Vorteil, eine ſo große
Summe mit einem Mal in die Hand zu bekommen. Denn
die Abfindungsſumme beträgt nicht weniger als 2 Millionen
und 4--700000 M. Die Berechnung der künftigen Steuern
ergiebt ſür jede der dreizehn Familien ein DurchſchnittsEin
kommen von 375 000 M. Man ſieht, daß man es mit ſehr
reichen Familien zu thun hat. Aber ſie ſind, mit zwei Aus
nahmen, mit dem 13 fachen Betrag nicht zufrieden; ſie
wollen den 24 fachen Betrag haben, ſonach auf noch ein
Vierteljahrhundert ſteuerfrei ſein.

Es iſt ganz leicht möglich, daß das Herrenhaus mit den
verſteinerten Anſchauungen ſeiner Majorität die „Anſprüche“
der Reichsunmittelbaren höher wertet, als Herr Miquel, und
daß es die Vorlage ablehnt. Dann bleiben die 13 Familien

nes länger ſener
Bei dieſer Gelegenheit wird es ſo recht deutlich, in welch

trauri uſtänden wir uns befinden. Eine Erſcheinung,
aus finſteren Zeiten der Zwergſtaaterei in unſer Zeit
alter herübergeſchleppt, verlangt Vorrechte und Geldopfer und
man kann noch nicht einmal ſicher ſein, ob dieſe Geldopfer
genügen werden, das Vorrecht zu beſeitigen denn die adeligenund er dalen Elemente im Herrenhauſe werden bei dieſer Ge

legenheit wieder jene Zähigkeit an den t legen, die man
immer bei ihnen findet, wenn es ſich um die Ablöſung von
Feudalrechten und dergleichen handelt. Die ungeheuere Mehr
heit des deutſchen Volkes iſt ſich, deſſen ſind wir ſicher, ohne
weiteres darüber einig, daß die Vorrechte der Reichsunmittel
baren hinfällig ſind; aber die kleine Anzahl adeliger Ver
treter im Herrenhauſe genügt, dieſe Vorrechte aufrecht zu er
halten. So weit ſind wir noch zurück! So wenig kann bei
uns das Volk in ſeiner Maſſe noch ausrichten gegenüber
einem Geſpenſt der Vergangenheit.

Das fendale Junkertum im Herrenhauſe wahrt damit
„Standesintereſſen“, wenn es ſich gegen die Abſchaffung der
veralteten Vorrechte ſträubt. Dieſe „Ritter“ haben ſich nie
eniert, den Aermſten die größten Laſten aufzuladen. Wenn
ie in einer Zeit, da Millionen im tiefſten Elend leben, die

reichſten Familien Deutſchlands ſteuerfrei laſſen, während der
Arme in ſeinen Lebensmittelpreiſen ſchier unerſchwingliche
Steuern zahlen muß, ſo entſpringt dies aus den „ritterlichen“
Anſchauungen, die dem Feudaladel von jeher eigen waren.

Ginge es nach uns, ſo müßten die Reichsunmittelbaren
alle die Steuern nachzahlen, die ſie ſeit dem Jahre 1803
nicht bezahlt haben.

Folitiſche Aeberſtcht.
Aus einer Erklärung des Kultusminiſters Boſſe im

Herrenhauſe folgerte die Rechte, es werde bei der Uebung der
ſeitherigen in der Schulverwaltung geltenden Grundſätze
bleiben. Nun hat aber ſagt dazu die „Volkszeitung“

err Boſſe gleichzeitig erklärt, mit ſeinem poſitiv-chriſtlichen
tandpunkt ſeien Engherzigkeit, Fanatismus und Unduldſam

keit unvereinbar. Alsdann iſt damit auch unvereinbar die
viel beſprochene Verordnung des Ex- Kultusminiſters
v. Zedlitz über den Religionsunterricht der Diſſidenten
kinder, vermöge deren dieſe Kinder vom früheren Kultus
miniſter unter Vorwegnahme des S 17 ſeines Schulgeſetzes
gezwungen wurden, an dem Religionsunterricht der Volks
ſchule teilzunehmen. Herr Dr. Boſſe wird den Beweis ſeiner
Duldſamkeit nicht beſſer erbringen können, als indem er dieſe

Verordnung, die außerdem zu der von der Verfaſſung
garantierten Glaubensfreiheit in Widerſpruch ſteht, recht bald

wieder aufhebt. Wir können uns dem Optimismus der
Volkszeitung nicht anſchließen. Was Herr Boſſelfingt,

iſt der Zedlitzſche Text, nur eine andere Melodie. v

h e We Weg Wepreußiſchen Lan orLand Gemeindewahlen ſtattgefunden. Aus e r von

Berlin ſind bis jetzt folgende Reſultate bekannt geworden
Jn Marienburg ſiegten die ſozialdemokratiſchen Kan

didaten für die 3. Klaſſe mit großer Majorität.
Jn Weißenſee wurden bei den Gemeindewahlen in der

3. Wahlklaſſe des 3. Bezirks die Genoſſen Hugo Hähling
und Hermann Münzberg gewählt.

Jn Rummelsburg ſiegten 2 unſerer Kandidaten, wäh
rend 2 andere in die Stichwahl kommen.

b r ievrt wird ein Schuh d'raus? Aus Ulm wird
erichtet:
Die „Klopfgeiſter“ beim 6. Jnfanterie-Regiment ſind be

kanntlich nicht ermittelt worden und werden alſo auch nicht
geſtraft werden können. Dagegen ſind die miß handelten
Rekruten, weil ſie die Sache nicht vorſchrifts-
mäßig gemeldet haben, laut dem Stuttgarter „Neuen
Tagebl.“ mit Mittelarreſt beſtraft worden.

Ein Beitrag zum Beſchwerderecht!

Wiedernum Herr Stöcker. Zur Charakteriſtik Stöckers
wird aus Plauen in Sachſen geſchrieben, Stöcker habe bei
der iangſter Reichstagswahl im Reichenbacher Kreiſe einem
Gegner durch Handſchlag gelobt, ihm nach ſeinem (Stöckers)
Vortrag in Reichenbach Gelegenheit zur Erwiderung zu geben,
trotzdem ſei die Verſammlung ſofort nach Stöckers Vortrag
mit deſſen Vorwiſſen geſchloſſen worden.

Die ſächſiſche zweite Kammer nahm am Sonnabend mit
54 gegen 19 Stimmen den Mehrheitsantrag der Geſetz
gebungsdeputation an, gegen die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“,
den „Wähler“, die „Wurzener Zeitung“, und den „Braun
ſchweiger Volksfreund“ die Ermächtigung Erhebung der
öffentlichen Klage wegen Beleidigung der Kammer zu erteilenund dem Geſantminiſterium von der Ermächtigung zu der

fraglichen Strafverfolgung durch das Direktorium Mitteilung
zu machen. Die Beleidigungen werden in den Artikeln er
blickt, welche ſich mit der Ungültigkeitserklärung des Lieb-
knechtſchen Mandats beſchäftigen. Die Minderheit der Ge
ſetzgebungsdeputation hatte einen Antrag geſtellt, der ſich gegen
die Ermächtigung zur Strafverfolgung der Redakteure jener
Zeitungen ausſpricht, und zwar mit der lächerlichen Moti
vierung, daß die fraglichen Aufſätze zwar zweifellos gse
Beleidigungen der zweiten Kammer enthielten, daß dieſelben
aber ſich ausſchließlich als Schimpfereien darſtellten und des
halb von der Strafverfolgung abzuſehen ſei. Die Sozial
demokraten hatten ſich kurz dahin erklärt, die zweite Kammer

s82] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Von Hans erfuhren wir, daß Du ihm dieſelbe vor den
Augen des heranrückenden Feindes verbunden hatteſt, während
die Kameraden an Euch vorüberflohen und auch Dir ein
„Fliehe!“ zuriefen, und wie Du ihn dann auf die Schulter
genommen und ihn über das Schlachtfeld getragen, bis Du
ihn in Sicherheit gebracht. O, er erzählte uns alles, er
nennt Dich ſeinen Lebensretter.“

„Sie weiß auch davon, Fräulein Valerie fragte Stefan
haſtig, indes ein Strahl der Freude ſeine düſteren Züge er
hellte. Was ſagte ſie

„Sie ſprach mit ſtolzer Bewunderung von dieſer That, ſie
ſchien ſehr zufrieden, daß Du dem großen Hans das Leben
erhalten haſt, woraus ich die Folgerung ziehe, daß ihr dieſer
keineswegs ſo gleichgültig ſei, als ich immer geglaubt habe;
nun freilich, der hübſche Ewald kommt ſobald nicht wieder.“

„Jſt das ſicher 4
Gewiß. Der gehört der ſiegreichen Armee an, bei der es

j t förmlich Auszeichnungen regnet. Der hat jetzt nichts
Eiligeres zu thun, als Rittmeiſter oder gar Major zu werden
und ſich einige Orden anheften zu laſſen. Der denkt nicht
an Valeriens ſchöne Augen und g wäre der Hahn im
Korbe, aber der Unbeholfene weiß die Gelegenheit nicht zu
nügen; es iſt unbegreiflich, aber er hat ſeit ſeiner Rückkehr
faſt ſeine ganze Zeit bei mir verbracht.“

„Wirklich!“
„Jch glaube auch, er ſteht mit ſeinem Alten ſchlimmer als je.

ine Pauſe trat ein.
Stefan war in Gedanken an Valerie verſunken, er vervoll-

ftändigte und berichtigte die dürftigen Mitteilungen des Pro
feſſors; wie gern hätte er noch mehr von dieſer verſteckten

Teilnahme erfahren, die er ſo wohl zu ſeinen Gunſten zu
deuten wußte, und die ihm Seligkeit und Qual zugleich war;
ja, auch Qual, denn dies herrliche Weſen war ihm doch für
immer verloren. Der Profeſſor hatte ſein Glas geleert und
auſs neue gefüllt. Er warf einen flüchtigen Blick auf Stefan
und fragte mit einer ihn plötzlich überkommenden Gereiztheit:

„Nun, was iſt's, nach der Nandl fragſt Du garnicht weiter
Es iſt alſo doch, wie ich mir's gedacht, es iſt etwas vor
gefallen und es iſt aus zwiſchen Euch

„Aus!“ fuhr Stefan faſt erſchreckt auf. „O, nicht doch,
ich habe Nandl noch immer lieb, grade noch ſo lieb, wie da
mals, als ich das hilfloſe Kind zu Jhnen brachte.“

„Hw, hm!“ brummte Wüſt in ſich hinein, und er hackte
dabei ganz unbarmherzig mit der Klinge ſeines Taſchenmeſſers
gegen das Tiſchtuch, welche Rückſichts loſigkeit er am nächſten

Tage teuer bezahlen mußte. „Srade ſo, alſo nicht anders
und nicht mehr, hm, hm.“

„Und ich bin beſorgt um ſie, Profeſſor, und ich frage mich,
wer wird für das arme Ding Sorge tragen, wenn Sie fort

ndR „Das laß Dich nicht bekümmern,“ ſagte Wüſt, der ſeine

Meſſerſpitze gegen den Tiſch ſtieß und das Meſſer hierauf
zuklappte, „die Nandl ſorgt ſchon für ſich ſelbſt.

„Wie kann ſie das, das unwiſſende, hilfloſe Geſchöpf
„O, die Nandl iſt keineswegs ſo unwiſſend, als Du glaubſt,

und wir beide haben ihre Intelligenz wahrlöch unterſchätzt.
Jch ſage Dir, das kleine Ding hat Kopf und Herz auf dem
rechten Fleck, und es ſteckt geſunde Kraft und ein feſter Wille
in dem Mädel.“ Die kleinen Augen des Profeſſors glänzten
in freudiger Genugthuung auf, und ſeine Stimme nahm einen
noch wärmeren Klang an, als er jetzt fortfuhr. „Du weißt
das garnicht, geh, aber ich hab's geſehen. Es war ein harter
Schlag für ſie, als Du fortgingſt, denn die Nandl, ſo jung
ſie iſt, hat ein leidenſchaftliches Herz, und fie hat Dich lieb
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gehabt, mehr als alles andere in der Welt; aber ſie hat's
verwunden, ich möchte ſagen, eigenſinnig verwunden, und ich
ſehe jetzt, ſie hat recht gehabt.“

Man ſah es wohl, der Profeſſor war in dieſem Falle ganz
auf Seite der Nandl, und es war ihm ſogar darum zu thun,
Stefan gegenüber ihrem Stolze nichts zu vergeben. Dieſer
ſah betroffen vor ſich hin. Daß ihn die Nandl vergeſſen
könne, das hatte er niemals für möglich gehalten, und viel
leicht glaubte er es auch jetzt nicht.

„Was that ſie denn, als ich fort war fragte er mit einer
Art neugieriger Beklemmung.

„Das weiß ich nicht; ſie ließ ſich die erſten Tage nichtſehen, aber am dritten kam die Kathrein zu mir; ſie ſeh ganz

erſchreckt aus und klagte, die Nandl ſei ſo ſtörriſch, und ſie
werde es ſelbſt verſchulden, wenn ihre Alte ſie n
Sie eſſe nichts und rede nichts und wolle auch nichts arbeiten
und ſie mache ſich nichts aus den Schlägen, mit denen ſie
die Alte traktiert, und ſie wehre ſich nicht dagegen, und das
brächte dieſe noch mehr in Wut; aber ich müſſe hin und dieſen
Mißhandlungen ein Ziel ſetzen und der Nandl zureden, damit
ſie wieder vernünftiger werde. Jch machte mich auch gleich
auf den Weg. Jch wollte die Nandl den Händen dieſer un
natürlichen Mutter entreißen, ich wollte das Kind ganz zu
mir nehmen. Als ich aber das S betrat und die
Alte barſch anließ und ihr meinen Willen kund that, da kam
die Nandl aus ihrem Winkel hervor und trat vor mich hin
und ſagte kurz entſchloſſen: „Nein, Profeſſor, ich bleibe beiihr. Dann u ſie Dich nicht mehr ſchlagen, ſonſt. Die

Nandl aber ſtellte ſich gleichſam ſchützend vor ihre Alte, und
mit der Hand mich abwehrend, bat ſie: Sagen Sie ihr
Profeſſor, ſie war in ihrem Recht, denn ſie iſt meine
und ich war ſchlecht, ich hab' mich nicht um ſie gekümmert
und ich hab' ſie hungern laſſen, aber ich war ſo elend, und
ich dachte, es wäre aus mit mir und ich würde ſterben, aber



en

i

brantt diſete a r achte in ehe regten
burg-Strelitz mit 10034 gegen 7916 Stimmen, welche
auf a Lrafen Schwerin fielen, zum Mitgliede des Reichstags
gew

Die Strafkammer in Frankfurt a. M. hob die in
erſter Jnſtanz erkannte Schließung des allgemeinen Frauen
vereins und des Vereins der graphiſchen Arbeiterinnen auf.
Dagegen beſtätigte ſie die ausgeſprochene Geldſtrafe von
15 M. für jeden Angeklagten.

Redakteur Fusangel tritt heute eine dreiwöchentliche
et wegen eines Falles aus dem Steuerprozeß in

en an.
(HeroldDepeſchen.)

Paris, 4. April. Das Arbeiterſekretariat richtet einen
Aufruf an die franzöſiſchen Arbeiter zur Feier des 1. Mai.
Es empfiehlt ruhiges Benehmen und Zuſammengehen, um die
Unterdrückung der Stellenvermittelungsbüreaus zu erlangen.

Paris, 4. April. Die als Frau verkleidete Perſon, deren
Verhaftung gemeldet wurde, iſt, wie ſich herausgeſtellt hat,
nicht der geſuchte Anarchiſt Mathieu.

Paris, 4. April. Die gerichtliche Unterſuchung in
St. Etienne hat ergeben daß Ravachol außer drei Mord-
thaten noch Schleichhandel und Falſchmünzerei auf ſeinem
Gewiſſen hat. Ravachol hat dieſe Verbrechen eingeſtanden
und bekannt, daß er an den Exploſionen in Paris beteiligt
eweſen ſei. Seine Genoſſen hat er namhaft gemacht. Die
olizei verhaftete während der Nacht ein Jndividuum, das

als Frauenzimmer gekleidet war und verdächtig iſt, Guſtave
Mathieu, der Spießgeſelle Ravachols, zu ſein. Zwölf Kilo
Dynamit ſind aus einem Eiſenbahnwagenſchuppen entwendet
worden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Brüſſel, 4. April. Heute vormittag wurde in Seraing
ein Dynamitanſchlag gegen das Haus eines dortigen Fabrik

ich ſehe ſchon, es ſtirbt ſich nicht ſo leicht, und ich werde doch
leben, ſchon wegen der da, ſonſt verdirbt mir die Alte. Ja,
ich muß für ſie arbeiten, und ich will's thun. Meinethalben
brauchen Sie ſich nicht zu ſorgen, Profeſſor, ich werd' mit
ihr ſchon fertig, wenn ich nur will, und morgen komme ich
zu Jhnen und es wird alles ſein wie ehedem. Nun, ſie hat
Wort gehalten, ſie kam und war ſo folgſam und gefügig,
aber man konnte nicht viel von ihr verlangen, ich bemerkte
jetzt erſt, wie ſchwach und heruntergekommen ſie war, ob ſie
wirklich krank geweſen, konnte ich nicht erfahren, ſie wollte
mir darauf keine Antwort geben, aber wahr iſt's, daß ſie da
mals durchſichtig war, wie eine Gallerte.“

Stefan ſeufzte leiſe auf.
„Nun, nun, Du darfſt Dir das jetzt nicht zu Herzen neh

men,“ ſagte der Profeſſor gutmütig und fügte hierauf mit
einem kleinen Lächeln des Triumphes hinzu: „Jch ſage Dir
ja, ſie hat's überwunden, ganz und gar. Sie ward von Tag
zu Tag kräftiger und rühriger, und ich bemerkte, daß ſie
mehr auf ſich hielt, als je vorher, und da fragte ich ſie ein
mal lachend, für wen ſie denn jetzt immer ſo ſorgfältig Toi-
lette mache, und ſie antwortete mir ganz ernſthaft: Für mich
ſelbſt. Jch will rein und nett ſein, weil es mir ſo gefällt.
Zum Lernen zeigte ſie zwar noch immer keine Lufſt, aber ſie
verlangte von mir täglich die Zeitung. Jch fragte ſie, ob ſie
darin von Deinen Heldenthaten zu leſen wünſche, worauf ſie
erwiderte: „Jch möchte überhaupt wiſſen, was in der Welt
dergeht da ich mich doch einmal näher darin umzuſehen ge

„Die Nandl!“ unterbrach hier Stefan den Profeſſor mit
einem Ausruf der Verwunderung.

Dieſer lachte. „Ja, grade ſo habe ich gerufen und grade
ſo ein verdutztes Geſicht muß ich dazu gemacht haben. Sie
aber hat mich mit ihren großen Augen ganz entrüſtet an
r und ſie fragte mich, ob ich denn glaube, daß ſie ihr

ag Kröten und Regenwürmer für mich fangen wolle
Da ſei ich aber ſehr im Jrrtum, ſie denke ſich einen Erwerb
u ſuchen, wobei ſie etwas Rechtes verdienen könne, damit
e niemanden mehr zur Laſt zu fallen brauche; ſie wolle

überhaupt allein etwas gelten, von niemanden abbängen, und
niemals einen andern für ſich verdienen laſſen. Nandl, auch
nicht Deinen Mann? fragte ich ſie, und ich mußte dabei mit

mlichen Intereſſe das kleine, trotzige Ding betrachten, das
o ſelbſtvertrauend und zuverſichtlich in die Zukunft blickte.
„Nein, verſetzte ſie darauf ſo kurz wie möglich, ich will keinen
Mann. aber der Stefan zurückkommt und 27
begehrt, he? Der Stefan denkt nicht mehr an mich un
ich nicht mehr an ihn, und drum ſollen Sie mir auch nichts
mehr von ihm ſagen. Fortſetzung folgt.)

direktorg unternommen. Die Eyploſton richtete indes keinen
Schaden an.

KewPork, 4. April. Rachrichten zufolge, die hier über
Ga eingelaufen ſind, iſt in Eeuador eine Revolution
ausgebrochen. Die Empörer ergriffen von einem der Regierung
gehörigen Dampfer Beſitz.

Zus Stadt und and.
Halle, 5, April.

Walhalletheater. Der faſt überfüllte Saal legt Zeug
nis ab für die Gediegerheit auch des diesmaligen, gänzlich
neuen Spielplans dieſes Theaters. Der geſangliche Teil des
Programms iſt durch die Koſtümſoubrette lein Joſephine
Schoen vertreten. Was ihr an Stimme fehlt, wird durch
gewandtes Spiel verdeckt. Den humoriſtiſchen Teil
vertritt Martin Reuter trefflichſte. Auch Fräu-
lein Luiſe Rück mit Herrn Anton Hartl erfreuen ſich als
Geſangs und Charakter Duettiſten beſter Anerkennung ſeitens
des Publikums. Der gymngſtiſch equilibriſtiſch akrobatiſche
Teil wird durch die großartigen Frei en auf dem Steh
trapez des Mr. Adolf, ſowie durch die eigenartigen Stuhl
pyramiden Equilibriſten Gebrüder Tillmann, die alle
erdenklichen Läufe und Sprünge auf den Händen ausführen,
ferner durch die KunſtVelozipedAkrobaten Familie Edwin
Bales, in welcher auch noch ein RückwärtsSalto ſchlagen
der, velozipedfahrender Affe mitwirkt, auf das Vorzüglichſte
repräſentiert. Die japaneſiſchen Spiele der gleichzeitig in
verſchiedenſter Thätigkeit ſich produzierenden 7 Glieder der

bieten in ihrer Geſamtheit ein faſt
das Auge verwirrendes, ungemein belebtes Bild. Den Ab
ſchluß des äußerſt intereſſanten, aufs beſte durchgeführten
Programms bildet die gerngeſehene, als eine der beſſeren be
züglich der Ueberraſchungen zu bezeichnende Pantomime der
bekannten Joſeph Phoytes Geſellſchaft: Die
Schreckensnacht.

Ein gefährliches Malergerüſt iſt ſeit einigen Tagen
vor dem Hauſe Nikolaiſtraße 10b (Forelle) errichtet und von
den Arbeitern benutzt worden. Jn den verſchiedenen Stock
werken bis zum Dachgeſims hinauf ſind als Arbeitspodium
nur einfache ea. 25 Zentimeter breite Bretter gelegt, auf
denen die Arbeiter ohne Rückenſchutz arbeiten. Die Geländer
fehlen zum größeren Teile. Das Schutzdach über dem Trottoir
beſteht zumeiſt aus 1-—-2 Zentimeter ſtarken Brettern, die, in
der Mehrzahl altersſchwach und zerſplittert, durch ihr eignes
Gewicht durchgebogen, auf die Köpfe der Paſſanten zu ſtürzen
drohen. Es iſt verwunderlich, daß ein derartig leichtfertig
uſammengeſtelltes Leiter-Gerüſt nicht die Aufmerkſamkeit deru erregt hat.

Entſprungen iſt der in Halle inhaftierte Mörder des
Arbeiters Tangermann aus Winningen, Namens Schröder
aus Leopoldshall.

Eine Einbrecherbande treibt in den benachbarten Orten
jetzt wieder ihr Unweſen. Dieſelbe hat es beſonders auf die
Wurſtkammern abgeſehen, während im Herbſte die Geflügel
diebſtähle an der Tagesordnung waren. Jn der Nacht zum
Freitag wurde in Sennewitz eingebrochen und auf Vorwerk
Seeben ein Einbruch verſucht. Jn Trotha iſt in der Donners
tag Nacht einem Gaſtwirt der Wurſtvorrat geſtohlen worden.
Bei einem andern Einbruchsverſuche in Trotha wurden die
Diebe geſtört und entflohen.

Giebichenſtein. Bei der geſtrigen Gemeinderatswahl ent
fielen auf die ſozialdemokratiſchen Kandidaten je 162 Stimmen,
die Gegner erhielten 201 Stimme. Unter den letzteren waren
37 Stimmen von Frauen, von welchen in ihrer Eigenſchaft
als verwitwete Hausbeſitzerinnen ſich die Gegner Vollmachten
zuc Wahl für ihre Kandidaten geholt hatten. Danach kann
man ungefähr ermeſſen, in welcher Weiſe die Gegner zu ihrer
Majorität gekommen ſind. Ausführlicher Bericht folgt.

Merſeburg. Eine kürzlich hier abgehaltene Prüfung zum
EinjährigFreiwilligenDienſt hat ein klägliches Reſultat ge
liefert. Von den 10 Prüflingen, die ſich zu dem Examen
angemeldet hatten, waren zwei nicht erſchienen und von den
übrigen 8 hat nur einer die Prüfung beſtanden.

Torgau. Obgleich faſt überall infolge der Mehrerträge
aus dem neuen Einkommenſteuergeſetz die Kommunalſteuern
herabgeſetzt werden konnten, iſt hier die Gemeindeeinkommen
ſteuer von 120 Proz. der Staatseinkommenſteuer im Vor
jahre auf 130 Proz. erhöht worden. Die Zuſchläge zur
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer ſind dagegen auf dem
alten Satze von 33 Proz. ſtehen geblieben.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, den 5. April. Die geſtrige Sitzung der 3. Strafkammer des

königl. Landgerichts verhandelte u. a. über einen Fall fahrläſſiger
Gefährdung eines Eiſenbahnzuges, welches Vergehen durch Pflichtver
nachläſſigung zweier Bahnbeamten begangen ſein ſollte. Die An
geklagten waren der Bahnarbeiter Adolf Preiſigke aus Greppin, 38 Jahre
alt und der Schuhmacher, frühere Bremſer Karl Schnürpel aus Bitter
feld, 26 Jahre alt. Selbigen wurde zur Laſt gelegt, am 15. Sept.v. J. abends auf dem Bahnhofe zu Bitterfeld durch Vernachläſſigung
der ihnen obliegenden Pflichten den Zuſammenſtoß mehrerer Bahn
wagen mit einem Güterzuge verſchuldet und dadurch betreffenden Trans

L gefährdet W Jener Unfall hat ſich iner Weiſe ereignet, daß vier im Rangieren begriffen geweſene Wagen
dem nach Deſſau abgelaſſenen Güterzug Nr. 537 in die Seite gefahren
waren und mehrere Beſchädigungen verurſachten, was glücklicherweiſe
ohne Verletzungen von Perſonen abgegangen. Preiſigkes Verſchulden
ſollte darin liegen, daß er der Anordnung des Rangiermeiſters Fried
rich zuwider nicht bloß vier Wagen beim Rangieren abgeſtoßen, ſon
dern dies mit noch vier Wagen vorgenommen; Schnürpel ſollte fahr
läſſig gehandelt haben inſofern, als er dem Auftrage Preiſigkes ent
gegen jene vier Wagen nicht am Zentralweichenturme zum Halten ge
bracht, ſondern über die Weiche 11 hinausgefahren ſei, indem er nicht
rechtzeitig und nicht feſt genug gebremſt habe. Preiſigke erklärte, die
Anordnung des Rangiermeiſters richtig befolgt und dem Bremſer
Schnürpel bezügliche Anweiſung zum Anhalten am Weichenturme er
teilt zu haben. Schnürpel gab zu ſeiner Entſchuldigung an, fragliche
Anordnung dahin verſtanden zu haben, die vier Wagen auf ein leeres
Geleis (ſogen. Antoniengeleis) laufen zu laſſen, was auch gelungen
wäre, wenn damals die Weiche Nr. Il nicht falſch geſtanden hätte.
Auf dem leeren Geleiſe hätten die 4 Wagen noch 50 Meter frei ge
habt und vor dem Güterzuge noch tet zum Stehen gebracht
werden können. Vor der Weiche 11 ſei die Entfernung zu kurz ge
weſen, um den Zuſammenſtoß zu verhindern, obgleich er ſeine Bremſe
angezogen habe. Aus den Zeugenausſagen des Rangiermeiſters

drich, W ll ö d zweierſo daß 1 bie ge i emg ſcha
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werbegericht vom 4. April. Gelbgi Ganzke klagt
Kramer um Auszahlung von 12 M. rückſtändiLohnes, welchen er bei Löſung ſeines Arbeitsverhältniſſes

nicht erhalten haben will. Beklagter bekundet, daß jeder in
ſeiner Fabrik beſchäftigte Arbeiter beim Arbeitsantritt das
nötige e v 1 c. empfängt und ſich kontrak lich ver
pflichtet, ſelbiges bei ſeinem Abgange n und ordnungs
mäßig dem Werkführer zu übergeben, was Kläger nicht gethan.
Liefere er das Handwerkszeng, ſeiner Verpflichtung gemäß,
ab, ſo werde ihm der rückſtändige Lohnbetrag, der aber nicht
12 M. ſondern 10.08 M. beträgt, ohne weiteres verabf
werden. Kläger erklärt ſich bereit das noch zu thun, ſo
ſich aber bezüglich der Zahlung des erwähnten Betrages
Schwierigkeiten oder keine Einigung erſcheinen beide
Parteien zum nächſten Donnerstag r vor dem Gewerbe
ericht zur endgültigen Entſcheidung. Zuſchneider Jezernich,bei Gebr. Sauer in Stellung geweſen, iſt mit ſeiner Ent

laſſungsbeſcheinigung, da namentlich das Wort „Herr“ in
derſelben fehlt, unzufrieden. Er iſt der Meinung, daß das
Atteſt aus Bosheit ſo ausgeſtellt und er in Zukunft dadurch
Schaden haben könne, weshalb er beantragte die Firma
Gebr. Sauer zu verurteilen, ihm eine andere Beſcheinigung
auszuſtellen. Das Gericht konnte aber hierin nichts unter
nehmen, denn die Beoingungen, die die Gewe.beordnung fürdie Ausſtellung von Erlleſungsbeſcheinigungen vorſchreibt,

waren erfüllt. Der Beklagte, der nicht anweſend, wurde zur
Zahlung der, durch das Verfahren entſtandenen, Koſtrn ver
urteilt. Wegen rückſtändigem Arbeitslohn, den der Tapezierer
Miedlich von Maſeberg noch zu fordern haben will, hat
dieſer ſich zur Entſcheidung darüber an das Gewerbegericht
gewandt. Da Beklagter nicht anweſend, ſich aber entſchuldigt,
wird dieſe Sache zum nächſten Donnerstag vertagt.

Generalverſammlung des Unterſtützungsvereins der
Kupferſchmiede Deutſchlands.

Halle a. S., 4. April.
Heute früh 9 Uhr wurde im Saale des „Concordiapalaſtes“ vom

Verbandsvorſitzenden Plaſchke die 1. ordentliche Generalverſammlung
des Unterſtützungsvereins der Kupferſchmiede Deutſchlands eröffnet.
Der Redner heißt die erſchienenen Delegierten im Namen des Vor
ſtandes willkommen und wünſcht, daß dieſe das an dieſen Tagen von
ſeiten der Kollegen Deutſchlands ihnen J Vertrauen
auch zu würdigen wiſſen. Vor Eintritt in die Tagesordnung fordert
er die Delegierten auf, zur ehrenden Anerkennung zweier verſtorbener
Kollegen, die ſeit Beſtehen des Vereins für denſelben gewirkt haben,
ſich von ihren Plätzen zu erheben. Dasſelbe geſchieht. Die vorgelegte
umfangreiche Tagesordnung beſchäftigt fich hauptſächlich mit Umwand-
lung des Verbandsſtatutes, auch ſind Anträge eingebracht, die Ver
bindung mit anderen Metallarbeiterverbänden durch Kartelle herzu
ſtellen. Die Organiſation der Kupferſchmiede zählt zirka 2600
lieder, anweſend ſind 38 Delegierte, welche 52 Filialen vertreten.
om Auslande ſind als Gäſte erſchienen von Kopenhagen: P. Kerſten,

von Wien: Sander und von Reichenbach in Böhmen: Sachers. Letztere
drei haben Einladung erhalten behufs internationaler r des
Unterſtützungsweſens. Nachdem das Büreau aus den Perſonen
Plaſchte Berlin und Oppermann- Hamburg zu Vorſitzenden, die beiden
Hauptkaſſierer zu Schriftführern und zwei Führern der Rednerliſte
zuſammengeſetzt war, wurde eine Geſchäftsordnung angenommen, wo
nach jedem Referenten bei prinzipiellen Anträgen 1 Stunde und jedem
übrigen Redner eine Redezeit von 15 Minuten gewährt iſt. Die
Verhandlungen tagen von früh 9 Uhr bis mittags 1 Uhr und von
3 Uhr nachmittags bis zu dem von der Generalverſammlung be-
ſtimmten Schluß. Die ausländiſchen Delegierten haben nur bei ſolchen
ur Verhandlung kommenden Angelegenheiten, die ein allgemeines
ntereſſe erfordern, beratende Stimme. Hierauf wird eine von Stettin

entſandte Depeſche verleſen, in welcher die dortigen Kollegen der Gene-
ralverſammlung den Dank ausſprechen für Verlegung der Gene-
ralverſammlung nach einem Lokal, wo kein von den Jakle
ſchen Arbeitern boykottiertes Bier verabreicht wird.

Sodann wird in die eigentliche Tagesordnung eingetreten. Aus
dem Bericht des Vorſtandes, ſowie des Hauptkaſſierers iſt erwähnens
wert, daß die Abrechnung am 1. Januar 1892 einen Kaſſenbeſtand
von 23326.92 M. ergab. Davon gehören in den Reiſeunterſtützungs
fonds 18568.36 M., in den Ortsunterſtützungsfonds 2 930.96 M. und
in den Delegiertenfonds 1827.60 M.

Hierauf wird in die Beratung der allgemeinen Anträge eingetreten.
Die Filiale Berlin hat den Antrag geſtellt, dem Unterſtützungsverein
der Kupferſchmiede Deutſchlands den Charakter einer Verſicherungs-
ar zu nehmen. Der Delegierte Fritz-Berlin begründet den

ntrag damit, daß es heute die r der Arbeitervereine
ſei, r Bewegungsfreiheit und das ſelbſtändige
recht über die Kaſſenverhältniſſe anzuſtreben. Die Maßnahmen
preußiſchen Regierung bei dem letzten Buchdruckerſtreik betreffs Be
ſchlagnahme der Jnvalidenkaſſe haben zur Evidenz erwieſen, es
ein Fehler iſt, wenn eine Organiſation mit ihrer Kaſſe nicht den

Spielraum hat. Der Buchdruckerverein hat aus erwähnten
Vorkommniſſen die Lehre ſich auf Grund des S 153 der Ge
werbeordnung neu zu organiſieren und es iſt deshalb Pflicht der
Kupferſchmiedevereinigung, dieſen in aller Form Die
Arbeitervereine ſind nicht bloß dazu da, um Beiträge und Unter
ſtützungen zu zahlen ſondern ſie müſſen es ſich auch angelegen ſein
laſſen, für ihre Lage etwas zu thun.

Der Delegierte Petermann Danzig hegt Bedenken, daß, wenn
dem Verein der Charakter der Verſicherungsgeſellſchaft genommen
wird, dann mehrere Maßregelungen der Mitglieder ſeitens der Werft
Direktion in Danzig erfolgen werden, weil der Verein dann als ein
ſozialpolitiſcher angeſehen werden wird. Der Reichskommiſſar der
Marine habe freilich im Reichstage die Erklärung abgegeben, daß
Perſonen wegen ihrer Zugehörigkeit zu Vereinen unſerer Tendenz
nicht entlaſſen würden, aber die Beweiſe ſind da, daß die Vereins
mitglieder von der kaiſerlichen Werft gezwungen jvpurden aus dem
Verein auszutreten und ſie haben heute voch nicht das Recht, der
Filiale in Danzig wieder beizutreten, trotzdem der Verein ſtaatlich
genehmigt iſt. Eine Beſchwerde an das Marine Miniſterium ſei
unterlaſſen, um noch weiteren Maßregelungen vorzubeugen.

Jn der darauf r Debatte wird betont, daß die kaiſerliche
Werft Direktion eben dasſelbe gethan habe, was heute in allen Privat
betrieben vorkommt, wären die Kollegen in Danzig dem Verein treu
e und einfach aus der Arbeitsſtätte Hinene gegen ſo z

e jedenfalls mehr erreicht. Jn Spandau auf der Gewehrfabrik ſind

3832.
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vor Ein r r derich bekannt gemacht unter
daß er einem auf Grund des Sozialiſten

verbotenen n angehört habe. Eine darauf
de iſt zurückgewieſen und der Gemaßregelte auf den der

die Gewehrfabrik verwieſen worden. Hierauf wird
großer Majorität angenommen.

Ein den Vereinsvorſtand aufzuheben und die ge
nung Vereins unter eine Hentral Verwaltung zu

immig angenommen. Es fungierten rin

ein bands und ein eſe

er uführen, wodurch die Beiträge obligatoriſch ſta

durch
n der Nachmittagsſitzung wird die Debatte fortgeſetzt und endetlich mit dem Reſultat, daß die Angele elt bis atune der Selirige vertagt w. bie

7 rt Saupe- Magdeburg etwa folgendes aus: Die Beſchlüſſe
Gewerkſchaftskongreſſes in Halberſtadt haben eine Einigung unter

den Metallarbeitern nicht zu ſtande a Die Vertreter des
Metallarbeiterverbandes haben ſich der Branchenzentraliſation feindlich
gegenübergeſtellt. Es ſind deshalb bei dem zu bildenden Kartell nur

7 der Schmiede, Schloſſer, Former und Goldſchmiede
band, außerdem der zukünftig ſich erſt gründende Verband der

Eolinger Meſſerſchmiede und die Lokalverbände im Auslande. Redner
befürwortet eine einheitliche Agitation und Gründung einer gemein
ſamen Fachzeitung für erwähnte Organiſation.

Ein erter erklärt, wenn die Vertreter der Kupferſchmiede auf
dem ädter Kongreß für ihre Branche die r n P

bänden beſchloſſen hätten, ſo wären wohl zwei ttel der
glieder vom Unterſtützungsverein der Kupferſchmiede verloren

en. Der Wiener Delegierte Sander beſchwert ſich über unſolibeiſe Aufnahme der öſterreichiſchen Kollegen in Deutſchland. Er

wünſcht, daß die Geſellenſcheine, Lehrbriefe u. dgl. als vollberechtigte
Eintritt mit vollem Rechte in die deutſche Vereinigung

angeſehen würden.
Magdeburg erklärt dem gegenüber, daß ein Geſellenſchein

eine höchſt zweifelhafte r ür die Arbeiterorganiſation ſei.
Wenn die ausländiſchen Kollegen als vollberechtigte Mitglieder be
trachtet werden wollen, ſo mögen ſie ein Quittungsbuch bringen, mit
dem Vermerk, daß ſie ihren Verpflichtungen den ausländiſchen Ver
einen gegenüber nachgekommen ſind. Der Kopenhagener Delegierte
Kerſten erklärt ſich mit der Regelung des Unterſtützungsweſens in
Gemeinſchaft mit den deutſchen Kollegen einverſtanden.

Hierauf werden mehrere vom Auslande eingegangene Briefe verleſen,
die noch einen ziemlich zünftleriſchen Charakter tragen, ſo z. B. von
Brünn, Troppau, Kronſtadt u. ſ. w. Ein Schreiben jedoch von zie
iſt vom beſſeren Geiſte beſeelt, indem es mit den Worten ſchließt, da
die Generalverſammlung einen echt ſozialiſtiſchen Charakter annehmen
möge. Sodann wird auf Antrag eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern

ewählt, welche eine Vorlage betr. dieſer Angelegenheit bezw. des
ntrags der Kartelle mit anderen Verbänden ausarbeiten ſoll. Auch

die zwei Anträge, betr. Arbeitsnachweis und Sterbekaſſe, wurden einer
Kommiſſion von 9 Mitgliedern überwieſen. Ueber einen Antrag der
Filiale Magdeburgs, die wöchentlichen Beiträge von 20 auf 30 Pf.

u erhöhen, entſpann ſich eine längere Debatte, welche um 28 ler
urch Vertagung der Generalverſammlung bis Dienstag früh 9 Uhr

unterbrochen wurde.

Arbeiterbewegung.
Halle. Die am Sonntag in den „Drei Königen“ ſtatt

gehabte GeneralVerſammlung des Vereins der Fabrik und
anderer Arbeiter war nur ſchwach beſucht. Auf der Tages
ordnung ſtand: 1. Rechenſchaftsbericht und Abrechnung,
2. Wahl des Vorſtandes und Wahl dreier Reviſoren, 3. Lo
kalfrage, 4. Verſchiedenes. Nach Erledigung des 1. Punktes
der Tagesordnung wird dem Kaſſierer Decharge erteilt. Bei
Punkt 2 „Wahl des Vorſtandes“ wurden gewählt als
1. Vorſitzender Genoſſe Lange, als 2. Gen. Sachſe, als 1.
Kaſſierer Gen. Franz, als 2. Gen. Hädrich, zu Schrift
führern die Gen. Müller und Wilsdorf. Hierauf wurde die
Wahl dreier Reviſoren vorgenommen. Der 3. Punkt,
„Lokalfrage“ wurde erledigt durch die Wahl des Lokals zu
den „Drei Königen“. Beim 4, Punkte „Verſchiedenes“
wird bedauert, daß die ungewerblichen Arbeiter ſich zu
wenig an der Organiſation beteiligten. Es ſei Pflicht jedes
Genoſſen, ſo viel wie möglich für den Verein zu agitieren.
Schließlich wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung der
Feiertage wegen ausfallen zu laſſen.

Die von der Agitationskommiſſion der Muſikinſtru-
menten arbeiter Deutſchlands einberufene Konferenz der
Muſikinſtrumentenarbeiter findet am 19. und 20. April d. J.
im Preußiſchen Hof“ in Gera ſtatt und wird nachmittags
3 Uhr eröffnet. Die Tagesordnung lautet: 1. Bericht der
AgitationsKommiſſion, 2. Bericht der Delegierten über die
örtliche Bewegung, 3. Stellung zu den Beſchlüſſen des Halber
ſtädter Kongreſſes, 4. Organiſationsfrage, Statutenberatung
eventuell Wahl a) des Vorſtands, b) des Vororts, 5. Organ
frage. Alle Anfragen betreffs örtlicher Auskunft richte man
an den Vertrauensmann Kollegen L. Buſch in Gera, Mühlen-
gaſſe 15; Anträge, Vorſchläge zar Tagesordnung u. ſ. w. an
Kollegen Ernſt Sparfeld, Berlin, Lübbenerſtraße 21, V. Die
Kollegen dieſer Branche werden aufgefordert, ſich zahlreich
durch Delegierte vertreten zu laſſen.

Die Berliner Zim merer fordern die Kollegen
Deutſchlands auf, in dieſem Jahre den Zuzug nach
Berlin fernzuhalten, da das Baugewerbe in dieſem
Jahre in Berlin vollſtändig darniederliege. Statt der 700
im vorigen Jahre angemeldeten Baue ſeien in dieſem Jahre
nur 120 angemeldet; ſtädtiſche und ſtaatliche Bauten würden
in dieſem Jahre nicht in Angriff genommen. Die Folge
hiervon ſei, daß von den 6000 in Berlin anſäſſigen Zimmerern
ca. 4200 außer Arbeit wären und demzufolge der Lohn bis
auf das Aeußerſte gedrückt werde.

Jnternationaler Bergarbeiter-Kongreß.
Bekanntmachung.

An die Sekretäre der verſchiedenen Nationalitäten, welche dem
letzten Kongreß beiwohnten.

Geehrte Genoſſen
Dem Beſchluſſe des Pariſer Kongreſſes gemäß ſoll ein
internationaler Kongreß im Jahre 1892 ſtattfinden.

Jch beehre mich hierdurch, Jhnen die Mitteilung zu machen,

h nern S r S ev n r F r

wendig ſind, um einer internation
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derſelbe am 7. die darguffolgendeno un ernen ſa dee v
ſtattfindet. Weſtminſter Town Hall

Deutſchland, kreich, Belgi d Oehe e An m ehe tn
Der erſte Ge enſtand We r et langt, nach der

Wahl der Beanten iſt r
Die Annahme oder Verbeſſerung der Statuten, welche not

Bergmanns Verbindung
Lebenskraft zu verleihen.

Der zweite Gegenſtand iſt internationaler Streik, um den
achtſtündigen Arbeitstag zu erlangen.

Beſo Bekanntmachung.
Alle anderen G en und Vorſchläge müſſen, wenn ſolche

vor den Kongr n ſollen und um auf das Programmzu kommen, Hat ſtens is 30. April 1892

Herrn B. Pickard in Barnsley Yorkſhire
zugeſandt werden.

Die Sekretäre werden hierdurch erſucht, die Namen und
Adreſſen der Delegierten ihres Landes an Herrn Pickard zu
ſchicken, um ſelbigem die Arbeit zu erleichtern.

Wenn dies geſchehen, ſo wird den Herren Sekretären zeitig
die vollſtändige Tagesordnung und ſonſtige weitere notwen
dige Erklärungen, den Kongreß betreffend, zugehen.

Ein Entree von 10 Sch. 10 M. wird von jedem Dele
W erhoben, um die Ausgaben des Kongreſſes zu be

en.

Kein r r P eine vom GeneralSekretär unterzeichnet dem Kongr iwohnen.
Mit kollegialem Gruß Benjamin Pickard.

Rah und Fern.
Dresden. (Staatspapiere als Makulatur.)

Der Dresdener amtliche Polizeibericht enthält folgende Mit
teilung „Bei einem Rohproduktenhändler fanden ſich in
einem mit altem, gebrauchten Papier gefüllten Sacke die
Stücke von 11000 M. deutſcher Reichsanleihe ohne
Zinsſcheine und Zinsleiſten vor. Dieſe Wertpapiere
waren während des jetzt vorbereiteten Wegzuges einer Familie
irrtümlich mit unter zum Verkaufe ausgemuſterte Makulatur
u. ſ. w. gekommen.

Berlin. (Krieg im Frieden.) Wiederum hat ein
Militärpoſten in den Straßen Berlins von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht. Der Vorfall wird von augenſcheinlich
aus Polizeiquellen geſchöpften Schilderungen ſo dargeſtellt,
daß der vor der Kaſerne des 3. Garderegiments zu Fuß in
der Wrangelſtraße aufgeſtellte Poſten von zwei vorübergehen-
den angetrunkenen Leuten gehänſelt worden und daß, als er
ſie arretieren wollte, der Jüngere derſelben ein Meſſer gegen
ihn gezogen habe. Der Poſten habe nun die Exzedenten auf
gefordert, auf der Stelle ſtehen zu bleiben, oder er müſſe
Feuer geben. Er habe hierauf das Gewehr geladen und nach
dreimaliger Aufforderung, ſtehen zu bleiben, geſchoſſen. Dieſe
Darſtellung erfährt noch in den einzelnen Reporterberichten
verſchiedene Variationen. Es iſt aber aus allen dieſen Berichten
nicht erſichtlich, wie ſich der Vorfall zwiſchen dem angeblichen
Meſſerangriff, der von den Exzedenten ergriffenen Flucht und
dem Schießen abgeſpielt hat. Es iſt kaum denkbar, daß der
Poſten, während er mit dem Meſſer angegriffen wurde, laden
konnte, und noch weniger begreiflich, daß er in 6 Schritten
Entfernung, wie die Berichte lauten, auf die Flüchtigen geſchoſſen habe. Die Kugel drang dem angeblichen Aagreſfer

des Poſtens, dem 19 jährigen Arbeiter Brandt, durch den
Unterleib und durchſchlug dem vor ihm gehenden 47 jährigen
Arbeiter Wilhelm Trebber die rechte Hüfte und brachte ihm
außerdem eine Verletzung des rechten Daumens bei. Der
ſchwer verletzte Franz Brandt iſt bereits in Bethanien ge
ſtorben. Als Grund hierzu wird allmähliche innere Ver
blutung angenommen. Der Zuſtand Trebbers iſt ein ſolcher,
daß deſſen polizeiliche Vernehmung durch den dirigierenden
Arzt abgelehnt werden mußte. Die „Nordd. Allgem. Ztg.
will aus amtlicher Jnformation wiſſen, daß der angeſchoſſene
Trebber bei dem Vorfall ganz unbeteiligt geweſen. Nach
einer dem „Vorwärts“ gewordenen Mitteilung ſoll an dem
Meſſerangriff nichts Wahres ſein. Zwei angetrunkene Leute
ſollen den Poſten geneckt und ihn an der Seite angeſtoßen
haben. Als der Poſten die Leute zurechtwies, ſoll der eine
geſagt haben Hab' Dir man nicht ſo, wir ſind auch Soldat
geweſen. Auf die Drohung, ſie zu arretieren, ſollen ſich die
angetrunkenen Ziviliſten erboten haben, auf die Wache zu
gehen. Der Poſten ließ ſie jedoch ſich entfernen und ſoll ihm
dann aus dem erſten Fenſter der Kaſerne zugerufen ſein:
Halte Dich nicht auf, ſchieß ſie doch über den Haufen. Hier
auf habe der Poſten geſchoſſen, und zwar in der Diſtanz
von 25 Schritt. Der Brandt ſei ſofort nach Bethanien ge
ſchafft worden, während Trebber noch eine halbe Stunde
auf der Straße liegen blieb und erſt auf das Andrängen
des ſich anſammelnden Publikums in die Kaſerne geſchafft
wurde. Wir ſind nicht in der Lage, alle Einzelheiten zu
verbürgen jedenfalls aber leiden alle anderen Berichte an
den größten Widerſprüchen und Unwahrſcheinlichkeiten. Es wäre

erwünſcht, wenn volle Klarheit in die Sachlage gebracht würde.
Wenn nun gar noch die Nachricht der „Norddeutſchen
Allg. Zeitung ſich beſtätigte, daß der angeſchoſſene Trebber
an dem Vorgange ganz unbeteiligt geweſen, dann erſcheint
der Gebrauch der Schußwaffe zur Verfolgung eines leichten
Vergehens in einer Gemeingefährlichkeit, die das Leben jedes
Bürgers bedroht. Selbſt aber, wenn ein „Schuldiger“ ſein
Leben einbüßt, ſo ſcheint es doch immer nicht angebracht, den
Verüber eines dummen Streiches mit dem Tode zu beſtrafen.
Gegenwärtig iſt, nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
ein ganz Unbeteiligter ein Opfer des Gebrauchs der Schuß
waffe durch Militärpoſten geworden; diesmal war es „nur“
ein Arbeiter, aber die abgeſchoſſene Kugel frägt nicht nach
Stand und Rang, und wenn ſie heute einen vorübergehenden
Arbeiter aus „Verſehen“ trifft, ſo kann ſie morgen das
Kind oder die Frau einer Exzellenz treffen. Dann wird die

Frage des Gebrauchs der Schußwaffen Militärmitten im Frieden und in bewohnten 5

„gewiſſe Kreiſe e Tee des Grenadiers
Lück wollen wir noch bemerken,t n Verhalten 7mittag durch den RegimentsKommandeur, Oberſten v.
marck, als durchaus korrekt“ anerkannt worden iſt.

Berlin. Direktor Ernſt Renz, „Altmeiſter“ Renz, iſt
in der Nacht zum Sonntag im Alter von faſt 77 Jahren
fein Am Montag früh 5*, u lge Rad

erlin. Am Monta iSiſmage e 7 hen e ger
r 5 fcii en17 Minuten gen ter Schnellzuges zwiBitterfeld und Burgkemnitz. Nach Umlegung des e
bremshebels wurde der J in ea. einer halben Minne zum

Stillſtand gebracht. on Bitterfeld wurde ſofort ein
Hifenng zur Aufnahme der Reiſenden abgeſchickt, welche mit
einer Verſpätung von 1 Stunde 41 Minuten wei
Jn Berlin kam der Zug mit 1 Stunde 33 Minuten
ſpätung an. Von Paſſagieren und Beamten iſt nach Mit
teilung des Zugführers niemand verletzt. Beſchädigungen an
Maſchine, Wagen und Material ſind nur geringfügige.

Berlin. Unter der Anſchuldigung des Verbrechens der
widernatürlichen Unzucht wurde in Berlin ein reicher Ameri

kaner, Withney, in Haft Derſelbe hatte einen
rege in ſeine Wohnung gelockt und dort
narkotiſche Mittel betäubt. Dieſer Fall bot den Anl
zu ſeiner Verhaftung. Er ſoll mit ſeinem Treiben der Kriminal
polizei ſchon längere Zeit bekannt ſein. Jm Dezember
vorigen Jahres hatte er ſich mit einem ehemaligen Soldatenverheiraten wollen und zu dieſem Zweck eine r och
zeitsfeierlichkeit in einem Hotel ausgerichtet. Di Teilnehmer,

die in großer Anzahl erſchienen waren, waren ſämtlich Männer,
aber zum Teil in Frauenkleidung, wie auch die männliche
„Braut“ natürlich im weißſeidenen Kleide, mit Myrtenkranz
erſchien. Die „Trauung“ wurde jedoch durch das Einſchreiten
der Polizei verhindert.

Berlin. Die Nachricht, daß in Eydtkuhnen in einer
Grenzbaracke Scharlach und Diphtheritis wüteten, wird von
dem Vorſitzenden des Hauptgrenzkomitees Dr. Bamberger zu
Königsberg in einem uns heute zugehendem Telegramm alsvollſtändig erfunden bezeichnet. Die Eydikuhner Serege iſt

ſchon ſeit drei Wochen wie alle anderen des oſtpreußiſchen
Komitees infolge der momentan eingeſtellten Beförderung ge

räumt und geſchloſſen. (Herold.)
Berlin. Der zur Gruppe der „unabhängigen“ Sozialiſten

gehörige Tapezier Ernſt Bieſter hatte ſich geſtern wegen
wiederholter Majeſtätsbeleidigung vor der D. Strafkammer
des hieſigen Landgerichts I. zu verantworten. Der Ange
klagte hatte in einer Verſammlung von der Aufreizung zum
Klaſſenhaß geſprochen und dabei auch einer Aeußerung Er
wähnung gethan, welche der Kaiſer in einer Anſprache an
die Rekruten in Potsdam gebraucht haben ſoll. Es war
darauf hin das Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung gegenBieſter eingeleitet worden. Trotzdem hat er an Geriche

ſtelle von der Anklagebank aus dieſelbe Redewendung laut
wiederholt. Es wurde damals vom Gerichtshofe eine ſofort
zu vollſtreckende von 3 Tagen Haft über ihn
verhängt. Geſtern wurde er wegen der beiden Majeſtäts
beleidigungen zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Franukfurt. (Von der Gottesläſterung auf den
groben Unfug) Dieſer Tage kam die Klage der

Staatsanwaltſchaft gegen einen hieſigen Kaufmann zur Ver
handlung, der in ReklameJnſeraten Auffälliges leiſtet. Eine
dieſer Anzeigen begann mit den bibliſchen Worten „Es werde
Licht und es ward Licht!“ Jnfolgedeſſen wurde beim Po
lizeipräſidium Anzeige wegen Gottesläſterung gemacht und
das Verfahren gegen den Kaufmann eingeleitet. Jm Ver
laufe des Verfahrens ſchrumpfte dieſe ſchwere Anklage jedoch
auf groben Unfug zuſammen, und der Beklagte wurde in
eine Geldbuße von 100 M. verurteilt. Er hat Berufung
eingelegt. Die neueſte ReklameAnnonce desſelben Geſchäftes
beginnt: „Nach Canoſſa gehen wir nicht für 100 M.
Auch hier ſoll eine Klage wegen groben Unfugs bevorſtehen.

Koblenz. Die Beſucher der TheaterVorſtellung „Die
GeyerWally“ waren am Donnerstag Zeuge einer aufregen
den Szene. Als gegen den Schluß des 2. Altes der
ſpieler Voigt, Darſteller des Joſeph Hagenbach, mit der
Vertreterin der Titelrolle, Fräulein Baur, ringen ſollte (be
kanntlich will Joſeph der Höchſthofbäuerin einen Kuß rauben),
ſtürzten die Ringenden zu Boden. Fräulein Baur ſchlug
dabei mit dem Kopf mehrere Male auf den Boden auf, wo
bei ihr zwei Haarnadeln tief in den Hinterkopf eindrangen.
Unter gräßlichen Schmerzensſchreien wurde die Schwerver
letzte von der Bühne getragen. Ein im Theater anweſender
Arzt entfernte die Nadeln und veranlaßte die Ueberfühder Verunglückten in ihre Wohnung. Die Vorſtellung ſant

damit ein jähes Ende.
Brüſſel. Montag vormittag fand auf der Strecke Gent

Oudenarde eine Zugentgleiſung ſtatt. Mehrere Wagen
und die Lokomotive ſtürzten in einen Graben. Mehrere
Paſſagiere erlitten leichte Verletzungen.

Florö (Norwegen), 4. April. Der Dampfer „Loviſe“,
Kapitän Scherfenberg, iſt bei Alden geſtrandet und geſunken. Der
Kapitän, der Steuermann, der Lootſe, der erſte Maſchinen
meiſter, 3 Heizer und 3 Matroſen ſind ertrunken, während
die übrigen 7 Mann von der Beſatzung durch den Dampfer
„Jonas Lie“ gerettet wurden. Die Leiche des Kapitäns in
einem Rettungsgürtel hängend, wurde ſpäter im Meere
treibend gefunden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

7. April: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich warm, ſtrichweiſea 2 Gewitter, Niederſchläge. Lebhaft rin den
n.

Vortellhafteste

Bezugsquelle BI Reiſehste Auswahl. WM Verkauf zu streng festen, anerkannt miedrigetenm FPreigen. W

für Gardinen, Teppiche u. Möbelstoffe. J. Lewinm,
Nur solide Qualitäten. W



Halle, 4. April.

Anuſgeboten: Der Lokomotivheizer Paul Möſe und Anna Engel rmeier (Leſſingſtraße 228 und Eiſenach). Der Kaufmann Friedrich ein S., Emil Karl Alwin (Krauſ ße 14). m Handardelter Privatſekretär Anton Bleeſer

e e neneſtraße 19). Der Tapezierer Paul Rathmann und Emma Martin we v da e n n e Anthue wilh Tro t von 26 März biee ergſtraße). Dem Handarbeiter Ernſt ha e W
Rentner im Hohm z GDes Ma v Fiedler S. r 1 J. v

aße 10 und Harzgaſſe 4). Der Tapezierer und Dekorateur
Eduard Fehſe und Anna Lehmann (Spitze 7b). Der Kaufmann (Schützengaſſe 29). Auſa zetern mmermannein S., t 8). Dem Glaſermeiſter Vincenz Schweiß Karoline Kohler geb. Kößmann Trothad Sir n n ehe ehe ehe e an S. Vancheg Lbeg didart (Diedenalerſeeege 19. Ein unehen e ſgſeheng? Der Kethſcbete Entt veree gen 2eh es
(Schillerſtraße 26 und Acdkerſtraße 6). Der Fabrik Aſſiſtent Otto Hahn Soh Loch (Halle und rund Wilhelmine Otto (Halle a/S. und Schlaube). Der Rechtsanwalt r walg, 83 mar S i x W e eine S rGeorg Purſche und Helene Steeher (Halle a/S. und Stedten t 11). Der Schuhmachermeiſter Hermann her, per Z. An er em. Den Arbeuer Wilhelm De er

a

De eidermeiſter Hermann Lüders eine T., Marten Sie Le We Daher Zert Weinrich r S., re fe 28). Des Fabrikarbeiter Albert Schmidt T. Narihe 9 M. Dem Arbeiter Karl Pfeiffer ein S., Albert. Dem Arbeiter Wilhelm
d l ingärten 17). Tö Kaulich eine T., 40). Der Glaſermeiſter Auguſt Horn 73 J. Beige eine T., Jda. Unehel. T. Elſa. Unehel. T. Anna.

eher n h nHermann (Raffinerieſtraße 9b). Dem Privatmann Heinrich Zeibig Die Witwe Emilie Schäfer geb. Richter, 566 J. 8 Mon. Unehel.
eine T, Minnna Srethe (Langeſtraße 32). Dem EiſenbahnBüreau- l Theologie Max Kindervater T., totgeb. Schwetſchkeſtraße 19). Der l 1 Mon. t

Garnierte Damen- Hüte orete un Liebenthal Go.
und Kinder hüte Billigste Preise. Vntere Leipzigeretrasse 103.

zen e e et erreurnn e Walhalla-Thoator. Stadt Theater in Halle a. S.
Direktion

Ange legenheiten der Jnvaliditätsverſicherung auf Anfang Uhr. Mittwoch den 6. April 1892 Ende 10 Uhr.
Mittwoch und Sonnabend vormittags 8—11 Uhr Rioharg Hobert. ezu beſchränken. Neuer Spielplan J veneſtz ſür c 27 erIch bitte das p. t. Publikum in ſeinem eigenen Intereſſe dringend darum, ſich Mignon.

genau an die feſtgeſetzte Sprechzeit binden zu wollen, da Ausnahmen in keinem Falle Die Joſef Phoi ellſchaft, Pan Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet. Mit Benutzung des Götheſchen Romaus
gemacht werden können. tomimen Darſteller Die Yofohama- ehrjahre“ von Michael Carre und Jules Barbier.T mit (hren ſchen Spielen „Wilhelm Meiſters Lehrjah Deutſch vonLaexoel, Kontrollbeamter. uns ver e e geh Sumdet Wah von d. Tones

Geſchäfts-Verlegung. Monte agaieriß arf den Stchtteret ger eher S Pigtet. Sarenin v hoſerbets gern an
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein nd do n e litt Philine Lydia Holm a. G. Jarno Sur gangeſen.

I Leder-Geschäft I S i de en gert e. Seiten ne u evon Geiſtſtraße 46 nach meinem Grundſtüd r h Fürſt Karl v. Tiefenbach Ewald Bach. Zafarie Eduard Strauß.
Mühlweg 25, Ecke der Wuchererſtraße, Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt. z r J r 3verlegt habe. Hochachtungsvoll Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 1 utt: gi 27 erty en t vor anno Rud in h a n 5 de Ball

Alb. Heckert. Tneres Restaurant Jm 1. Akt: Zigeunertanz getanz olp m Torps et

z z o Donnerstag den 7. April 1892.eſchäfts-Eröffnung. la n 12. 205. Vorſtellung ög Vorſteliung Vuver Abonnement.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefälligen Nachricht, Ein toller Einfalldaß ich Dienstag den 5. d. M. Rornburgerstrasseo 1 eine großer Einzugsſchmaus Schwank in 4 Alten von Karl Laufs

Weiß-, Brot und Kuchenbäckerei wozu freundlichſt einladet D. O. Zur Einſegnung
feh

ſchwarze und farbige Kleiderſtoffe,
in nur reiner Wolle, ſowie

ne Es hre ſein, für m Ware zu ſorgen. h Schla chtefeſt A
m geneigtes Wohlwollen bittet ochachtungsvo a te eſt. TLouis Nienäorkt. Hädieke, Wuchererſtraße 15. alle g.

Geſchäfts-Eröffnung. Ferne eeere Sermannfr. 2 p. Sonſirmanden Sachetts
Donnerstag den 7. April eröffne ich im Grundſtück Oberglauena I. Gleichzeitig beehre ich mich den Eingang ſämtlicher Neuheiten in DBamen-

w. I eine per Pfund 1.60 1.30 Mk. und Kimcdermänteln, ſowie Jacketts für die FrühjahrsSaiſon ganzRind- und SchweineSchlächterei. Isenthal Co. e r fertiger Herren- u. Knaben- Konfektion
Es wird nur mein Beſtrehen ſein, eine gute reelle Fleiſch und Wurſtware c. zu S., gr. Ulrichſtraß 31.e erlaube ich mir, gefälligſt in Erinnerung zu bringen.
liefern. Jch bitte daher ein hochgeehrtes Publikum von Halle und Umgegend freund- Beſtellungen nach Maß werden in kurzer Zeit unter Garantie guten Sitzes

ausgeführt.
D Konfirmanden- Anzüge W in allen Größen vorrätig.

Empfehle allen Freunden und Genoſſen meine

Zügarren- und Tabal--

lichſt, mein Unternehmen fleißig unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll K. Karseh.
Geſchäfts -Aebernahme.

r c LuunnFirma Franz Hammer geführte empfehlen alle Sorten Mancilumn
Kolomial-, Tabalkce und Farben, Spezialität 5 und 6 Pf.eZigärren.

i G h ſt cie P Sämtliche KRauchutensülien.garren-Gesehä aeke, Alb. Sanow, Griſtſraße 56,mkäuſlich übernommen habe. Für beſte Ware und prompte Bedienung werde ich ſtets Leim, Hotel zum weißen No.

e Hochachtungsvoll 8Tun Spiess, Reilſtraße 1380o.. ine Se Weizen und Roggenmehl
e a e -7JZ„J„JVZD in guter backfähiger ſehr ergiebiger Sorte aus den Mühlen Eilenburg und Branden

burg empfiehlt billigſt R. Rörig Liebengue rſtr 10ekanntmachung, Fall Lindaure Hurken Der Fall Lindan.

Konkurs- Ausverkauf.
Das große Warenlager der gew. Konkursmaſſe

gr. Alrichtraße Goldene 18

Bernhard Barth, empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

beſtehend in:

kleine Ulrichſtraße Nr. 9. Rot, Leber- und Sqwartenwurſt,
friſch und geräuchert, 5 Pfd. 3 Rind

Watten, C egrau 6, 8, 10 Lot.
Dtzd. 1.25 165 2.20 Mk.

Herren -Anzügen, Herren-Jacketts, Hommer- u.
Winter Aeberzieher, Knaben und Burſchen
Anzügen, mehreren hundert Vaar Hoſen und

einzelnen Weſlen,

C. KRrameis, Leſſingſtraße 10.

Pommer. und Strohbücklinge

empfehlen

Isenthal& Co.

werden zu festen Taxpreisen ausverkauft.
Sämtliche Waren ſind aus nur reellen Stoffen und von

trafen ein Chr. Wippliünger,

Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

den bewährteſten Arbeitskräften angefertigt.

Glauch. Kirche.

Candbrot! en S ginn

I Beginn des Verkaufs: Füitwocrh dem G. April.
Perkanfsſtunden vorm. von 8 bis 12 und nachm. von 3 bis 7 Uhr.

liefert die Bäckerei von
C. Fiebger, Giebichenſt., Reilſtr. 4.

Jch bitte dieſen Konkurs- Ausverkauf nicht mit anderen fingierten Ausverkäufen zu
verwechſeln und bemerke nochmals, daß derſelbe ſich mr große Ulrichſtraße 48, eire Treppe
befindet und wird nur in den angegebenen Stunden zu Taxpreiſen verkguft.

WDalerfarben, gute Kantoftein, ver
Firniſſe, Lacke, Pinſel on h.

empfiehlt billigſt 2 2die Drosen Handinng Extra danerh. Wa dogeſaße
F. A. Pa. enpfiehlt R. Ratsen, Gehffraße 61.

h er. Uirihkr. 19, neben Mars Tour. Neuer Hundewagen, poaſſ. f. Fleiſcher,
d e ee arg wer l ten et eerkauf, TrSſännerhöhe 8a und Leipzigerſtraße 1, Eine gute x r Ftpat.

empfiehlt großes kräftiges Hausbackenbrot
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack- Großes Hausgrundſtück zu ver
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen kaufen. Hypotheken ſicher und
brot, div. Weizen und Roggenmehl zu gut verzinsbar. Gr. Hof oder
den billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet Bauplatz. Anzahlung nach Ueber
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon kunft. Zu erfragen in der Expedition.

ſummarken ſtatt. Familien -Wohnungen,
18tube, 1 Kammer, 1 Kuohe, Keller, StallungRoſinen! oſtnen! und Bödenkammer. Mit freier Benutzurg

per Pfund 20 Pf T Wasohhbauses, Trockenbodens, r

a 72 im Prei 92 diff. SüßrahmMargarine e e e er e
Merseb str., eehr, Weigen Und Gerſte e terg zen un erſte Mauss, Sehmſedatrasse D.

per Pfund 25 Pf. 4 2 St K, K. u. gabe ſur 70 Thaler,
„K, K. u. Zub. r. Ludwigſtr.A. Trautwein, 1St, K K. u. Zub. d0 Thir. Ludwigſtr. a.

Anſt. junger Mann findet ſaudere, geſunde
gr. Ulrichſtr. 30. Wohnung alte Markt 24, III. Schumann.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.T AIIE
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